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5«^
«Hier, ein Haar in der Suppe, und

dazu noch ein langes. Das ist natürlich
nicht von dir», wetterte der Ehemann
Johann Märki. «So was kann einem den
Appetit komplett verderben.».

«Das tut mir aber wirklich leid,
John», suchte Susanne, seine Ehefrau,
ihn zu beschwichtigen. «Wie das Haar
in die Suppe gekommen ist, weiss ich
wirklich nicht. Aber das tut der Güte
der Fleischbrühe keinen Abbruch, und
schlussendlich ist das Haar doch von
mir, deiner dir angetrauten Gattin.»

«Auf deine Ausflüchte pfeif ich einen
grossen Haufen, Tatsache ist, dass es
eine 'Schweinerei ist», gab Johann grol-
lend zurück. «In- der letzten Zeit bist
du überhaupt recht nachlässig geworden.
Heute morgen machte ich eine kleine
Kontrolle dm Wohnzimmer, und wie ich
mit dem Finger über den Rahmen des

grossen Bilmes fuhr, das olb «ter Couch
hängt, stellte ich eine ziemlich dicke
Schicht Staub fest. Dabei wäre ich bald
vom Stuhl herunter gefallen. Von an-
deren Dingen gar nicht zu sprechen.»

«Ich danke dir für das Kompliment,
Johann, wenn du wirklich nichts anderes
zu. .tun hast in deiner freien Zeit, als
mir die Arbeit nachzukontrollieren, so
zeugt das davon, dass du mich nicht
mehr liebst. Zudem ist es mir nicht mag-
lieh, jeden Tag das letzte Stäubehen aus
der Wohnung zu entfernen, wo ich so
viel Mehrarbeit habe wegen deinen vie-
len Bekannten, die du bald jeden Abend
mit nach (Hause bringst. Wer hat die
Arbeit, die Kocherei bis in alle Nacht
hinein, dann abwaschen und alles wieder
in Ordnung bringen? Das alles kümmert
dich überhaupt nicht.»

«Jetzt ist es aber genug», fuhr Jo-
haran auf. «Ich sehe mich gezwungen,
die häusliche Ruhe anderswo zu su-
chen.»

Er war aufgestanden und machte
sich an der Schuhputzkiste zu schaffen.
Flüchtig glänzte er seine Schuhspitzen
mit dem wollenen Lappen ab, und als
Susanne ihm den Rücken kehrte, Hess

er mit schnellem Griff die Dose mit der
schwarzen Schuhcreme in der Hosen-
tasehe verschwinden. «Wann ich nach
Hause komme, weiss ich nicht, es kann
sehr spät werden». Mit diesen Worten
verliess Johann die Wohnung.

Er wandte seine Schritte stadtwärts
und betrat, kaum eine Viertelstunde spä-
ter, das Kostümverleihhaus H. und W.
Keller.

*

In den Räumen des Hotels Elite war
Hochbetrieb. Der Maskenball war in vol-
lern Gang, und die maskierten Paare
drehten sich im Rhythmus der Musik,
leichtbeschwingten Fusses, über das
Parkett. Irgendwo schlug eine 'Uhr die
neunte Abendstunde, als eine neue
Maske den Saal betrat. Es war ein abes-
sinischer Ras. Eng anschliessende Bein-
kleider und ein dito farbener Poncho
aus 'knisternder Seide bedeckten seinen
Oberkörper, während ein wunderbarer

Turban, verziert mit grünschillernden
Smaragden, auf seinem Haupte thronte.
Seine Hautfarbe war ganz schwarz und
leicht fettig. Die behandschuhte Lütke
trug ein feines Zepter, indessen die
Rechte mit einer glimmenden .Havanna
.bewaffnet war".

Unschlüssig, wo er sich hinsetzen
'sollte, hlieb er am Saaleingang stehen
und musterte die Anwesenden mit prü-
fendem Blick. Da hatte es Chinesen,
Schmetterlinge, indische Maharadschas,
Kaminfeger, reizende Biedermeier-Däm-
chen und viele andere mehr.

Ras Hamadulla, wie er sich nannte,
hatte bald Anschluss gefunden und sass
kurze Zeit später inmitten einer Gruppe
fröhlicher Libellen. Keinen Tanz liess
er aus, und -seine schwarze Hautfarbe
zeigte infolge Anstrengung bedenklich
partielle Lichtungen.

Das Ballprchester spielte gerade einen
Czardas, als Ras Hamadulla auf eine
neue Maske aufmerksam wurde. Es war
ein reizendes Rokoko-Dämchen mit einer
schwarzseidenen Halbmaske. Sie sass
unweit von ihm iin angeregter Plauderei
mit einem indischen Fakir;

Die wollte er sich für den nächsten
Tanz holen. Schliesslich gab es im Jahr
nur einmal Maskenball, und das wollte
er auskosten. Leicht beschwipst näherte
er sich dem Tische. «Ras Hamadulla
bittet Sie für den nächsten Tanz, hüb-
sehe Maske! Die Rokoko-Dame erhob
sich, und bald waren beide im Masken-
rummel untergetaucht.

«Darf ich Sie nachher zu einem Gläs-
chen einladen», fragte er sie, während
er ihr tief in die Augen sah. Solch schöne
Augen hatte er noch nie gesehen^ und
dann dieses distinguierte Parfüm, es
machte ihn ganz verwirrt.

<«Ieh habe nichts dagegen», entgegnete
Sie. «Aber eben, wenn ich nur wüsste!»

«Haben Sie irgendwelche Bedenken,
schöne Maske, oder wartet gar jemand
auf Sie?»

«Nejn, nein, das nicht, aber...»
«Oh, dann passen wir ja fabelhaft zu-

sammen, Gnädigste, auch ich bin noch
frei, ledig, noch zu haben», trium-
pbierte er.

Der Tanz war unterdessen zu Ende
gegangen, und das Pärchen verzog sieh
in eine Nische, wo Ras Hamadulla eine
Flasche Weisswein auffahren liess.

Es ging schon stark auf Mitternacht,
als die Rokoko-Dame sich verabschie-
den wollte. Der Ras war in einer glück-
seligen Weinstimmung und hatte einen
richtigen Schwips. «Ach, ich komme doch
.mit, wa,s ist denn schon dabei, wir demas-
kieren bei Ihnen zu Hause, Verehrteste»,
lallte er. Es schneite in dichten Flocken,
als vor dem Hause, Gartenstrasse 5, ein
Taxameter anhielt. Dem Wagen ent-
stiegen die Rokoko-Dame und der Ras.
Nach Bezahlung der Taxe verschwanden
beide im Haus.

Es war Sonntagmorgen. Die Kirchen-
glocken läuteten zur Predigt ein, als

Susanne Märki aus tiefem Schlaf er-
wachte. Au, schon ein Viertel nach neun
Uhr! Da ist es aber Zeit. Den Kopf
drehend, schaute sie auf das Bett ihres
Mannes. Es war unberührt. Gar nicht
erschreckt stand sie auf und machte
Toilette.

Johann Märki war noch in tiefem
Schlaf, als ihn jemand sanft wachrüt-
telte. Mit schwerem Schädel, und noch
ganz benommen, blickte er überrascht
empor. Träumte er, oder wo war er
nur? Vor ihm, dicht an seinem Bett,
stand die Rokoko-Dame von letzter
Nacht. Er kam jedoch nicht dazu, Be-
traehtungen anzustellen, denn kaum
hatte er die Augen geöffnet, als die
Maske vor seinem Bett ihre Stimme er-
tönen liess.

«So, Ras Hamadulla, alias Johann
Märki, deine Rolle 1st ausgespielt. Schau
einmal dein Kissen an, und die ganze
Montur, in der du auf diesem sauberen
Bette liegst!»

Johann blieb die Sprache weg, das
hatte er nicht erwartet. War das denn
möglich! Am liebsten wäre er mitsamt
dem Bett in einen tiefen Schacht ver-
sunken. Das war doch seine Frau, die
Susanne. Kein Zweifel, denn soeben zog
sie die schwarze Halbmaske ab und sah
ihn mit triumphierendem (Blick an. Habe
ich dich erwischt, Jöhnehen! Du bist
schön auf den Leim gegangen. Wie ich
das angestellt habe, bleibt vorläufig mein
Geheimnis. Du warst so betrunken, dass
du nicht einmal merktest, wo du dich be-
fandest. Ich selber, deine Frau, babe dich
hier in unserem Besuchszimmer in das
Bett gelegt, weil ich einen Betrunkenen
nicht bai mir im Schlafzimmer haben
wollte.

Johann Märki kapitulierte angesichts
der schlagenden Beweise vor seiner Frau
"und war hinfort ein mustergültiger 'Ehe-
mann. Bb,

«Mer, ein Laar à 6er Luppe, unâ
âaxu noà à langes. Vas ist natûrllà
niât von êr», wetterte âer Wbems.nn
âobann Märki. «Lo was kann einem âsn
à-ppstit kompiett vsràrben.»

«vas tut mir aber wirkiià ieiâ,
âân», suobte Susanns, seins Wbelrau,
ibn au besàwiàtigsn. «Mis às Us s.r
in à Kupp« gekonunsn ist, weiss iob
wirkiià niât. à,ber âas tut àr Oûts
âer Wlsisàbrûbs deinen àdbruob, unâ
sàlusssnâlià ist às Laar âoà von
mir, âsiner Mr angetrauten Lettin.»

«àk âêine à-usliûàte plsik ià einen
grossen Heuten, Vatsaobe ist, àss ss
sine -Sàwàsrei ist», Mb lobann grol-
lsnâ 2urüek. «In âer iàtsn Seit bist
âu überbaupt rsobt naàlâssig geworâen.
Heute morgen maâte ià às kleine
Wontrolls à Mobnsimmer, unâ wie iâ
mit âem Winger über àn Labmsn às
grossen Mistes lubr, às ob àr Vouà
bängt, stsiits iâ eins îásmllà âieke
Làiàt Staub lest. vabsi wäre iâ baiâ
vein Stubl bsrunter gelaUsn. Von en-
âeren vingen Mr niât su sprsebsn.»

«Iâ ànks Mr Wr às WomMmà,
lobsnn, wenn à wirkiià niàts anâsres
M tun bast in âàsr kreisn Seit, els
rnir Ms Arbeit naàxukontroiiieren, se
asugt às àvon, àss à mià niât
nrâr iiedst. Suâem ist ss rnir niât inox-
lià, jsâen îag âas ietete Ktâubàen nus
âer Mobnung au entkernen, wo ià so
viel M-sbrarbsit beds wegen âàsn vie-
ien Bekennten, Me à balâ jsâen à.dsnâ
«rit naà lLauss bringst. Mer bet Mg
Arbeit, Me Keâerei bis à s.iis Laàt
bin-sin, ànn abwasàen unâ alles wisàr
in Orânung bringen? às ailes kümmert
àb üiksrbsiupt niât.»

«äetat ist es aber genug», kukr lo-
tiann eut. «Iâ ssbe mià -geswungsn,
Me bàusllàe Hübe anâerswo su su-
oben.»

Wr war siukgestanäsn unâ maàte
siâ an àr Kâubputàiste «u sàakksn.
Wiüobt-ig giänete er seine Kâubspiàn
rnit àrn wollenen Lappen ab, unâ à
-Susanns ibin àn Lüoken ksbrte, Uess

sr mit sànellem UriII Me Dose rnit àr
sàwarxsn Sàubereme in àr Hosen-
tasàs versobwinâen. «Mann ià naà
Hause komme, weiss ià niât, «s bann
svbr spät werben». Mit àss» Morten
verliess lobann Ms Mobnung.

Nr wsnâte seine Sàritte staâtwârts
unâ betrat, kaum «ins Visrtelstunà spä-
ter, âas Wostûmvsriàbaus L. unâ M.
Weiler.

In âsn Laumen âes Hotels Wüte war
Moobbstrisb. àr Maskenball war in vol-
isin Oang, unâ âis maskierten Baare
ârsbte» sià à kbzrtbrnus àr Musik,
isiàtbssekwinixtsn Nusses, über às
Barkett. Irxenâwo sàiu>x àe Mbr Me
neunte âsNâstunà, à àe neue
Màks àn lSsM betrat. Ws war ein abes-
sinisàsr kî-ss. Nnx ansàiisssenâe Là-
kisiàr unâ sin Mto larbsnvr ILonào
sus knisternâsr Ksià bsâsâten sàen
Oberkörper, wàbrsnâ à wunàrldarer

Vurkan, verliert rnit xrûnsàMernâsn
Linaraxàn, aul ssinsrn Haupts tbronts.
Seins Hautlanbe war xan-i sàwans unâ
ieiàt lettix. vis bàanààubte Links
trux à làss Ssptsr, inàssen âis
Lsàte rnit einer xiirnrnenàn âvanna
bewsllnst war'.

Ilnsobibssix, wo er sià binsàsn
sollte, blieb er ain SaàinxanK stebsn
unâ inustsrte âie ^nwesenâsv naît prii-
Isnâsrn LUok. à batts es Obinssen,
Zebmstteriinxs, inâisàe Mabaraâsàas,
Naininlexer, ràsnà Lieàrineier-vâna-
oben unâ viele anâsre naebr.

kîas Larnaàila, wie er sià nannt«,
batts balâ àsàiuss Aslunâsn unâ sass
Kurse Seit später inmitten einer Oruppe
Iröbllober lábslien. Xàsn ?ans liess
er aus, unst -seine sebwarss Ns-utlarbs
feixte inloixs ästrengun-x bsànklià
partisii« lààtunxen.

-vas Lalioràestsr spieits xeraà einen
Osaräss, ais Las L-amaàiia aul sine
neue Maske aulmeàssm wurâs. Ws war
sin rsissnàs lìokoko-vàmàen mit einer
sàwarWsiànen Ilaibmasks. Sie sass
unweit von Arm in anAsrext-sr Mauàrsi
mit einem inMsàen Wakir.

vis wollte er sià lür äsn näobstsn
1°an2 boisn. LebliessUà Mb es im stabr
nur einmal Maskenball, unâ às wollte
sr auskosten. -Veiebt bssàwixst -näbsrts
sr sià âem l'àbs. «Lias LameäuIIa
bittet Sis lür âen näobstsn ?sn2, büb-
sobs Maske! vis lìokoko-vams erbob
sià, unâ baiâ waren bsià im Masken-
rummel unterxstauàt.

«Oank ià Lie naobbsr su einem Oläs-
àen viniaâen», Ira-xts er sie, wâbrsnâ
er ibr tie! in Me àxsn sab. Loià sààs
àxen batts er noà à xsssben, unâ
âann âiesss àtiNAUierts Larlüm, es

msàte idn xans verwirrt.
«lob bsibs niàts âaxexsn», entxexnote

Lis. <àbsr eben, wenn ià nur wusste!»
«Laben Lis irxsnâwsiàe Lsànken,

soböne Maske, oàr wartet xar zemanâ
aul Lie?»

«Lsjni, nein, às n-iàt, aber...»
«Ob, âann passen wir ja ladelbalt au-

»Ammen, vnââiMte, suà ià bin noà
kreà, I-sàix, noà -su bsbsn», trium-
pbisrte sr.

ver lÄns war untsrâesssn xu Wvà
xexanxsn, unâ às Vâràen vsrsox siob
in eine Lisâs, -wo Las LainsàNa ein«
Masobs Meisswein aullabrsn lless.

Ws xinx sàon stark aul Mitternaàt,
ais Me Lokoko-vsme sià verabsobie-
âsn wollte, ver Las war in einer ZMok-
selixen Msinstimmunx unâ batte àen
riàtixen Làwips. «á.à, ià komme âoà
.mit, was ist ànn sàon àbei, wir âsmas-
kisren àsi Ibnsn eu Lause, Vsredrtsste»,
lallte sr. Ws sàn-site in Màten Wioeken,
ais vor àm Lause, Oartenstrasse 6, àlaxametsr anbieit. vem Maxen snt-
stiexsn âie Lokoko-àme unâ àr Las.
Laà Leeabiun-x âer laxe vsrsàwanâsn
bsiâs im Laus.

Ws war Lonntaxmorxen. vie Liràsn-
xioeksn iäutsten -eur Lrsâixt ein, aïs

Susanns Mark! aus tislern Làial «r-
waàts. à, sàon à Viertel naà neun
Lbr! va ist es aber Seit. Den Lopk
ârebsnâ, sàsutv sis aul às Lett ibres
Mannes. Ws war unberübrt. <Zar niât
srsàreokt st-snâ sis aul unâ maàts
loilstt-s.

lobann Märki war noà in tislem
Lobial, ais ibn jsman-â sankt waobrüt-
teite. Mit sàwsrem Làââei, unâ noà
xane benommen, biiökte sr ûbsrrasàt
sm-por. Irâumte sr, oàr wo war sr
nur? Vor ibm, âiàt an seinem Lett,
stanâ âie Lokoko-Vam« von làtsr
Laàt. Wr kam jsâoà niât âaeu, Le-
traàtunxsn an-eustsllsn, âsnn kaum
batte er Me àxen xeöklnet, à âie
Maske vor seinem Lett ibre Stimme sr-
tönen liess.

«So, Las Lamaâuiia, alias llobsnn
Märki, âàe Lolls ist ausgespielt. Lokau
einmal âsin Wissen an, unâ à xanxs
Montur, in âer âu aul âissem sauberen
Lette liegst!»

lobann bUeb M« Spraobe weg, às
batts er niât erwartet. Mar às ànn
môxiià! àm liebsten wäre er mitsamt
âem Lett in àen tislen Kàaàt ver-
sunken, vas war âoà seins Wrau, âie
Susanns. Wà Swsilsi, ànn soeben eox
sis âie sokwarxs Laibmaske ad ââ sab
ibn mit triumpbisrenâsm Liiok an. Labs
ià âià srwisàt, lôbnàsn! vu bist
sàûn aul âsn Vàa. gegangen. Mie ià
às angestellt babe, bleibt voriäulig m>à
Oàsi-mnis. vu warst so betrunken, àss
à niât einmal merktest, wo âu âià de-
lanâest. là selber, âsino. Wrau, babs Mà
bisr in unserem Lesuobsximmsr in às
Lett gelegt, weil ià àen Betrunkenen
niât bei mir à Kàlakairnmer baden
wollte.

âobann Märki kapitulierte angesiàts
âer sàiagsnâsn Lswsiss vor seiner Wrau
unâ war binkort sin mustergültiger -Wbe-

mann. LZd.
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